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Am heutigen vierten Fastensonntag wird in unserer Diözese der Seminartag begangen. Bereits in seinem ersten Jahr als Bischof von Brixen hat Joseph Gargitter 1953 einen eigenen Sonntag für die diözesanen Seminarien eingeführt. So wird seit über einem halben Jahrhundert einmal im Jahr ganz bewusst der Blick auf die Seminarien der Diözese gelenkt: auf das Priesterseminar und auf das Vinzentinum – und damit auch auf die geistlichen und kirchlichen Berufungen.

Das Priesterseminar ist eine Stätte der Ausbildung, der Weiterbildung und des Heranwachsens. Das Brixner Priesterseminar bereitet seit über 400 Jahren junge Männer auf den Priesterberuf vor. Begleitet durch Priester und Professoren soll der Seminarist wachsen im Studium der Theologie, im Gebet, in der Feier des Gottesdienstes und im Umgang mit Menschen. Das Seminar ist ihm eine Heimstätte, die ihm Geborgenheit und Wärme entgegenbringt und wo Gemeinschaft erfahrbar wird. So kann der Seminarist in seiner Berufung wachsen und sich auf den Dienst des Priesters vorbereiten.

Von jemandem, der ins Priesterseminar eintritt, sagt man oft, dass er „übers Brüggele“ geht. Früher war das Seminar von der Altstadt durch einen Wasserkanal getrennt, über den eine kleine Brücke auf die so genannte Kreuzesinsel zum Priesterseminar führte.

Diese Kreuzesinsel ist ein sehr schönes Bild für das Brixner Priesterseminar: In unserer Welt braucht es Inseln, die zum Innehalten und Nachdenken einladen. Inseln, wo tiefere Werte gelebt werden, Werte, die getragen sind vom Glauben an Jesus Christus.

Wer über das Brüggele geht, entscheidet sich für einen markanten Weg – in der Nachfolge des gekreuzigten Christus. Von dieser Insel sind die Priester dann berufen, über das Brüggele wieder hinein zu gehen in die Welt und die Botschaft von Jesus Christus zu den Menschen zu bringen. Während die Insel eine notwendige Trennung von der „Welt“ andeutet, steht das Brüggele für eine notwendige Verbindung zur „Welt“.

Das Seminar will Brücken bauen zwischen verschiedenen Welten und Situationen. Es sucht die Einheit in der Vielfalt und vereint verschiedene Sprachgruppen unter seinem Dach. Es verknüpft den Glauben und die Wissenschaft, das Gebet und die Theologie, die Seele und den Verstand. Es vermittelt dem zukünftigen Priester die Rolle des „Brückenbauers“ zwischen der Liebe Gottes und den Bedürfnissen der Menschen, zwischen der Botschaft von Jesus Christus und den Erfordernissen der Gesellschaft.

Das Leitwort des Priesterseminars seit seiner Gründung im Jahre 1607 lautet „pietas et scientia“. Frömmigkeit und Wissenschaft, Glaube und Vernunft, Glaubenspraxis und Glaubensreflexion, Glaubensfeier und Glaubenswissen, Gebet und Theologie brauchen sich gegenseitig und dürfen nicht gegen einander ausgespielt werden. „Pietas et scientia“ – das sind die beiden Säulen des Brixner Priesterseminars in Geschichte und Gegenwart. Bei aller Veränderung, die es immer geben wird und geben muss, kann darauf nie verzichtet werden, denn das ist die Rechtfertigung, der Auftrag, der Dienst des Priesterseminars für die Kirche und für unsere Zeit.

Das Vinzentinum ist im Jahre 1872 als Fürstbischöfliches Knabenseminar gegründet worden, um dem damaligen Priestermangel entgegenzuwirken. Es sollte zwar nicht ausschließlich aber doch hauptsächlich auf den Eintritt in das Priesterseminar vorbereiten.

Die Zeiten haben sich geändert. Der Priestermangel ist heute unvergleichlich größer als damals, und die Zahl der Maturanten, die ins Priesterseminar eintreten, ist sehr niedrig geworden.

Heute versteht sich das Vinzentinum als Bischöfliches Seminar. Als solches hat es weiterhin als eine der Hauptaufgaben die Berufungspastoral.

Berufung bedeutet zunächst einmal, dass wir alle berufen sind, Mensch zu sein und immer mehr Mensch zu werden. Als Menschen sind wir von Gott als sein Ebenbild geschaffen. In Jesus Christus ist Gott selbst Mensch geworden. „Mach es wie Gott und werde Mensch!“ Das ist die Grundlage jeder Berufung.

Von Jesus Christus her sind wir durch die Taufe berufen, Christ zu sein und immer mehr zu werden. Das Christ-Sein, das uns durch die Taufe geschenkt wurde, muss in unserem Leben entfaltet werden. Als Christ hat jeder und jede in der Gemeinschaft der Kirche seine und ihre eigene, persönliche Berufung. Die bewusste Entscheidung für eine christliche Lebensform wie auch die bewusste Entscheidung für einen Beruf ist als Entfaltung und Konkretisierung der persönlichen Berufung zu verstehen. Kardinal Newman sagt einmal: „Ich bin berufen, etwas zu tun oder zu sein, wofür kein anderer berufen ist.“

Aus der Gemeinschaft der Christen beruft Jesus Christus Menschen zum geistlichen Dienst in der Kirche als Priester und Diakone, die im Namen Jesu das Wort Gottes verkünden und die Sakramente feiern, und als Ordenschristen, die durch ihre Lebensform auf das Kommen des Reiches Gottes verweisen.

Die Förderung dieser geistlichen Berufe und die Förderung eines Klimas, in dem solche geistliche Berufungen wachsen können, ist weiterhin eines der Hauptanliegen des Seminars Vinzentinum. Aber Berufungspastoral ist zugleich weiter gefasst: Die Schüler und Schülerinnen sollen auf ihrem Lebens- und Glaubensweg begleitet werden, vor allem auch auf der Suche nach ihrer eigenen, persönlichen Berufung als Christinnen und Christen. Den „Erfolg“ oder gar die Existenzberechtigung des Vinzentiums nur daran zu messen, wie viele Maturanten ins Priesterseminar eintreten, wäre zu deshalb zu eng. In allen Bereichen der Gesellschaft braucht es Menschen, die aus Überzeugung die christlichen Werte leben.

Wenn der heutige Seminartag den Blick auch auf die Förderung der geistlichen und kirchlichen Berufungen lenkt, muss uns bewusst sein, dass wir Berufungen nicht einfach „machen“ können. Der Völkerapostel Paulus schreibt: „Ich habe gepflanzt, Apollos hat begossen, Gott aber ließ wachsen“ (1 Kor 3,6). Das Priesterseminar und das Vinzentinum sind Seminare, „Pflanzstätten“, wenn man den lateinischen Begriff seminarium wörtlich übersetzt. Die Aufgabe der Seminarien ist es, das zu pflegen, was letztlich Gott wachsen lassen will.

Die Aufgabe der christlichen Gemeinde, der ganzen Diözese ist es, das Anliegen der Seminarien und das der geistlichen und kirchlichen Berufe im Gebet zu begleiten.
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Fürbitten:
Gott, unser Vater, dein Sohn Jesus Christus hat uns deine grenzenlose Liebe und Güte geoffenbart. Voll Vertrauen kommen wir darum zu dir mit unseren Bitten:

· Für unseren Papst Benedikt, unseren Bischof Karl und alle, die berufen sind, die Botschaft vom Reich Gottes zu verkünden: Vermittle durch sie den Menschen das Beglückende und Befreiende des Evangeliums.

· Für die Kirche: Schenke ihr Priester und Ordensleute, die deine grenzenlose Liebe und Güte bezeugen, und bewege junge Menschen auch in unserer Pfarrgemeinde, im Vertrauen auf dich deinem Ruf zu folgen.

· Für die jungen Menschen: Öffne ihnen Herz und Sinn für dich, damit sie deinen Willen für ihr Leben erkennen, und gib ihnen Menschen, die sie auf ihrem Weg begleiten.

· Für das Priesterseminar und die Seminaristen, die sich auf den Priesterberuf vorbereiten, sowie für das Vinzentinum und die Schüler, die dort leben und lernen: Lass wachsen und reifen, was du in die Herzen der jungen Menschen eingepflanzt hast.

· Für unsere Verstorbenen, besonders für die verstorbenen Wohltäter und Förderer des Vinzentinums und des Priesterseminars, sowie des Kassian-Tschiderer-Werkes: Vergilt ihnen das Gute, das sie getan haben, und gib ihnen in deiner Güte Heimat in deinem himmlischen Reich.

Guter und treuer Gott, du willst uns retten. Du führst uns auf den rechten Weg und bietest uns im Kreuz deines Sohnes Heil und Leben an. Lass uns die Werke der Finsternis meiden und in deinem Lichte wohnen. Durch Christus, unseren Herrn. Amen.
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